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Mittwoch den 24. November. 


n H „ De 


Berlin den 20. November. Des Koͤnigs Ma⸗ 
jeſtät haben den bisherigen Regierungs- Aſſeſſor 
Bauer zum Regierungs⸗Nath bei dem Regierungs⸗ 


Kollegium zu Bromberg Allergnaͤdigſt zu ernennen 


2 
— Durchlaucht der Kaiſerl. Ruſſiſche General 
der Infanterie und Botſchafter am Königlich Groß⸗ 
britanniſchen Hofe, n n, iſt von 
St. Petersburg hier angekomm m 
en Kalle Nuſſiſche Feldjaͤger Nowikoff, 


iſt als Kourier von St. Petersburg hier angekommen. 


— ID 


A us lan d 


Niederlande. 

Brüffel den 14. November. Nachdem man 
ſich in der geſtrigen Sitzung des National⸗Kongreſ⸗ 
ſes über das Reglement verſſändigt hatte, machte 
Herr Werbroek⸗Pieters den Antrag, daß, nachdem 
von Holland aus eine Blokade der Belgischen Kü⸗ 
ſten und Haͤfen verfuͤgt worden und die dem Belgi⸗ 
ſchen Handel angehdrenden Schiffe in; Vließingen 


zurückgehalten werden, wodurch, bei einer etwani⸗ 
en Konfis kation derſelben, dem Handel und den 
Babriten ein großer Verluſt erwachſen koͤnne, die 
proviſoriſche Regierung aufgefordert werden moge, 
dem Kongreſſe alle diejenigen Aufſchluͤſſe zu geben, 
die auf die Mittheilungen auswärtiger Mächte Bes 
zug haͤtten. Der Präfident machte darauf der' 
Verſammlung folgende ihm von der proviſoriſchen 
Regierung zugekommene Mittheilung: 
Protokoll der am 4. Nov. 1830 im aus 
wärtigen Amte gehaltenen Konfe⸗ 
venz e der 
tigten De reichs, Frankreichs, ro 
brit anniens, 1 2 
Nader en m 
achdem Se. Majeſtät der Konze 
unde die F de ſtät der König der Nieder⸗ 


8 n Oeſtreich, Frankrei | 
britannien, Preußen und 8 11 5 reich, Groß⸗ 


von Paris und Wien ſi 
ſchaftlich mit Sr. M 
zu berathſchlagen „welche den in den Staaten Sr. 
Maj. ausgebrochenen Unruhen ein Ziel ſetzen mbch⸗ 
ten, und da die obengenannten Höfe, ſeldſt ſchon 
dor dem Empfange diefer Einladung, den lebhaften 
Wunſch gehegt, in der wögüchſ kürzesten Bei der 
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Unordnung und dem Blutvergießen zu ſteuern, ſo 
find fie durch das Organ ihrer, beim Hofe von Lon— 
don akkreditirten Botſchafter und Geſandten in fol— 
genden Beſchluͤſſen uͤbereingekommen: 1) Nach den 
Worten des F. 4. ihres Protokolls vom 15. Novb. 
1818 haben fie den Botſchafter Sr. Majeſtat des 
Königs der Niederlande eingeladen, ſich ihren Be: 
rathungen aazuſchließen. 2) Um ihren Beſchluß 
zur Steuerung des Blutvergießens in Ausführung 
zu bringen, ſind ſie der Meinung geweſen, daß eine 
gänzliche Einſtellung der Feindſeligkeiten von einer 
wie von der andern Seite ſtattfinden muͤſſe. Die 
Bedingungen dieſes Waffenſtillſtandes, welcher die 
Fragen, deren Loͤſung die fünf Höfe zu erleichtern 
haben werden, nicht prajudiziren ſoll, werden in 
nachfolgender Wiiſe angegeben: Von beiden Seiten 
hören alle Feindſeligkeiten auf. — Die beiderſeitigen 
Truppen ziehen ſich reſpektive binter die Linie zus 
rück, welche vor der Zeit des Traktates vom 30. 
Mai 1813 die Beſitzungen des ſouverainen Fürſten 
der Vereinigten Provinzen von denjenigen trennte, 
die feinem Gebiete Hinzugefügt worden, um, nach 
beſagtem Friedenstraktate und den im Jahr 1815 
abgeſchloſſenen Vertraͤgen von Wien und Paris, 
das Königreich der Niederlande zu bilden. — 
— Die reſpektiven Truppen werden die Plaͤtze und 
das Gebiet, welches ſie gegenſeitig außerhalb der 
beſagten Linie einnehmen, binnen zehn Tagen räus 
men. — Die Propoſition dieſes Waffenſtillſtandes 
wird Sr. Majeſtaͤt dem Könige der Niederlande 
durch Vermittelung ſeines bei den Berathungen ans 
weſenden Votſchafters gemacht werden. — Die 
Bedingungen deſſelben Waffenſtillſtandes werden in 


Belgien im Namen der fünf Höfe zur Mittheilung 


gebracht werden. 
(gez.) Eſterbazy, Talleyrand, Aberdeen, 
3 Bülow, Matuſchewitz.“ 
Der Praͤſident des National-Kongreſſes ließ zus 
gleich folgende Antwort der proviſoriſchen Regie⸗ 
rung verleſen; „Die prooviſoriſche Regierung Bel⸗ 
giens hat die Ehre gehabt, das Protokoll der Kon⸗ 
ferenz zu empfangen, die am 4. Nov. 1830 im aus⸗ 
waͤrtigen Amte gehalten worden, und welches ins 
terzeichnet it: Eſterhazy, Talleyrand, Aberdeen, 
Bülow und Matuſchewitz, in der Eigenſchaft von 
reſpektiven Bevollmächtigten Oeſtreichs, Franka 
reichs, Großbritanniens, Preußens und Rußlands. 
Die Mitglieder der proviſoriſchen Regierung ſind zu 
glauben geneigt, daß ein ſehr natuͤrliches Mitge⸗ 
fͤͤhl für die Leiden Belgiens zu der durchaus mens 


ſchenfreundlichen Miſſion Anlaß gab, welche die 
Bevollmaͤchtigten der fünf großen Mächte uͤber⸗ 
nommen haben. Erfuͤllt von dieſer Hoffnung, 
dankt die peoviſoriſche Regierung, welche überdied 


gern die Unabhaͤngigkeit des Belgiſchen Volkes mit 


der Achtung für die Rechte der Menſchheit in Eins 
klang bringen mochte, den fünf Mächten fur die“ 
Juittative, welche fie, um dem Blutvergießen durch 
ein gaͤnzliches Aufobren der zwiſchen Belgien und 
Holland beſtehenden Feindſeligkeiten zu ſteuern, er⸗ 
griffen haben. — In Folge deſſen verpflichtet ſich 


die Regierung, Befehle zu ertheilen und Maaßre⸗ 


geln zu ergreifen, daß t) alle Feindſeligkeiten 
gegen Holland von Seiten der Belgier auf⸗ 
hören, 2) die Belgiſchen Truppen ſich dieſ⸗ 
ſeits der Linie zurückziehen, welche vor dem 
Pariſer Traktate vom often Mai 1814 die 
Provinzen des ſouverainen Fuͤrſten der Vereinigten 
Provinzen von denjenigen trennte, welche feinem 
Gebiete Hinzugefügt worden, um, nach dem beſag⸗ 
ten Pariſer Traktate und den im Jahre 1815 in Pas 


ris und Wien abgeſchloſſenen Verträgen, das Könige 


reich der Niederlande zu bilden, — Bei dieſer Gele⸗ 
genheit halt es die proviſoriſche Regierung von Bel⸗ 
gien der Redlichkeit gemäß, zu bemerken, daß fie uns 
ter dieſer Linie die Graͤnzen verſteht, welche, in Ges 


maͤßheit des 2. Artikels des Grundgeſetzes der Mies 


derlande, die nördlichen Provinzen von den ſuͤdli⸗ 
chen des Landes, das linke Ufer der Schelde hiermit 
einbegriffen, getrennt haben; — 3) endlich daß die 
Belgiſchen Truppen die Pläge und das Gebiet, wel⸗ 
che ſie dieſſeits der obenbezeichneten Linie einnehmen, 
binnen zehn Tagen raͤumen. Alles in Erwartung 
der Reciprocität von Seiten Hollands in derfelben 
Friſt, ſowohl zu Lande als zur See. Brüffel, 10. 
Nov. 1830. (Folgen die Unterſchriften.)“ , 
Als Herr Werbroeck Pieters hierauf bemerkte, er 
wiſſe nicht, ob dieſer Waffenſtilſtand die freie Schif⸗ 
fahrt auf der Schelde herſtelle, ſo riefen einige Mit⸗ 
glieder: „Unbezweifelt, denn ſonſt würden die Feind⸗ 
ſelgkeiten wieder anfangen.“ Man faßte den Bes 
ſchluß, die beiden obigen Aktenſtücke an die Mitglie⸗ 
der des Kongreſſes zu vertheilen und dem Belgiſchen 
Volke gedruckt zu übergeben. Es wurde ſodann die 
Eintheilung der 10 Sectionen nach dem Looſe be⸗ 
ſtimmt und die Sitzung um 5 Uhr aufgehoben. 
Dem Belge zufolge, will ſich Herr de Potter von 

der proviſoriſchen Regierung zurückziehen. Die Union 
Belge (das Parteiblatt de Potters) weiſt darauf hin, 
daß derſelbe weder die beim Kongreß eingereichte 
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Dimiſſion, noch das Aktenſtück unterzeichnet habe, 
durch welches die Mitglieder der proviſoriſchen Res 
gierung ihr neues Mandat wieder angenommen. 
Der Courier des Pays-Bas fügt hinzu: „Wir wiſſen 
nicht, aus welchen Grunden Herr de Potter ſich weis 
gerte, eben ſo wie ſeine Kollegen zu handeln. Wahr⸗ 
ſcheinlich verkennt Herr de Potter die Souverainirät 
des Kongreſſes.“ 0 

Es Gebr 9555 das Gerücht, daß Hr. de Potter ſich 
geſtern von Brüjfel entfernt habe. 

Seit mehreren Tagen, ſagt ein hieſiges Blatt, 
fei die Jnſtruktion in dem Prozeſſe gegen Don Juan 
van Halen bereits beendigt; ohne daß man einen 
Gegenſtand der 4 ö 4 
und fei daher zu erwarten, daß man ihn naͤchſten 
in Freiheit ſetzen werde. 

Der Vrai Patriote ſpricht die Vermuthung aus, 
daß die Redaktion der Pariſer Quotidienne nach 
Brüffel verlegt werden dürfte, weil dies jetzt der 
Centralpunkt der Partei kei, deren Organ die Quo- 
tidienne iſt. 10 ; 

sine AD: 

Paris den 10. November. Geſtern arbeiteten 
Se. Maj. mit dem Marſchall Maiſon; Sie empfin— 
gen auch den Admiral Rigny, jo wie den, aus dem 
Ane auf Urlaub angekommenen Herrn Bertin de 

aux. 5 

Det Moniteur meldet amtlich, daß der König den 
Eid des Hrn. von Cosnac als Erzbiſchof von Sens 
entgegengenommen habe. 

Im heutigen Moniteur findet man die K. Verords 
nung, welche Herrn Dupin d. ä. zum Ritter der 
Ehrenlegion ernennt. Da hiemit eine Einnahme 
verknüpft iſt, ſo fragt may, ob Herr Dupin ſich 

nicht als Depurirter aufs neue muͤſſe wählen laſſen? 

Bei der Fortſetzung der, Diskuſſion bei den Depus 
tirten über die Zeitungsfreiheit kam vorgeſtern auch 
Hr. Guizot zum Worte. Er ſtimmte wider alle Er⸗ 
niedrigung oder Aufhebung der Kaution, aber fuͤr 
Herabſetzung des Stempels und Porto's. Die von 
Hrn. v. Traci angetragene Aufhebung der Kautions⸗ 
ſtellung, fo wie die Minderung des Belaufs derſel— 
ben auf den vierten Theil (nach Hrn. VBavoux) wur- 
den mit großer Mehrheit verworfen. 


Hr. Bertin de Vaux, unſer Geſandte am Nie: 


derländiſchen Hofe, der mit Erlaubniß Sr. Maj. 
aus dem Haag hier eingetroffen iſt, wohnte der ges 
ſtrigen Sitzung der Depntirtenkammer bei. 

Der Moniteur enthält Folgendes: „„Seit einigen 
Tagen find in verſchiedenen Blättern Artikel in 


7 


Anklage habe auffinden konnen, 


Bezug auf das Verhoͤr vor dem Pairshofe mitaer 
theilt gewefen, Dieſe Artikel . 2 
rere Punkte große Uagrichtigkeiten, welche zu wider⸗ 
legen das pflichtmaͤßige Geheimniß des Verhors 
nicht geſtattet, gegen welche das Publikum jedoch 
nothwendigerweiſe gewarnt werden. muß.“ ER 

Nach dem Pilote du Calvados werden die zwei 


Weibsperſonen, Namens Joſephine Vailleul und 


Pauline, welche von dem Aſſiſenhofe der Calvados 
wegen Branpfliftung zum Tode verurtheilt wor 
den, hierher gebracht, um im Prozeſſe der Exmis 
niſter von der Kommiſſion der Pairskammer vers 
hoͤrt zu werden. 

In Rouen iſt auf eine faſt völlige Handelsſtok⸗ 
kung außerordentliche Lebhaftigkeit gefolgt. In 
wenig Tagen kamen 300 Schiffe, und größere als 
je, auf der Seine an und ſehr viele wurden noch 
erwartet. i 

Der Miniſter des offentlichen Unterrichts hat 
Herrn Benj. Conſtant die Präſidentur des Staats— 
Rathes mit einem r e von 30, 00 Fr. ans 
getragen. Herr Benz. Conſtant hat dieſelbe aber 
ausgeſchlagen, wie der Courier francais bemerkt, 
weil dieſes Amt mit keinem Gehalte verträglich fei 
und nur wenig Beſchaͤftigung gebe, N 

Der Revolution zufolge haben folgende Deputirte 
gegen die Adreſſe geſtimmt, welche wegen Abſchaf— 
fung der Todesſtrafe von der Kammer an den Kd⸗ 
nig gerichtet wurde: Die Herren Audry de Puyras 
veau, Baſile, o. Brigode, Bavoux, Benj. Con⸗ 
ſtant, Corcelles, Chardel, Devaux, Daunou, Des 
margay, Etienne, Gallot, Hernoux, v. Lobau 
Labbey de Pompieres, v. Laborde, Lamarque, Mau⸗ 
guin, u Podenas und Salverte. 

In Genf und an anderen Punkten 5 
ſchen Gränze bilden ſich feit einiger Zeit 8 
Baſel hinauf Familien: Vereine, welche mit Lyon 
Beſangon und Colmar im lebhafteſten Briefwechſel 
fieben. Die Briefe werden nicht der Poſt anver⸗ 
traut, ſondern durch zuverlaͤſſige Perſonen von einer 
Pfarre zur andern bis zu ihrem Beſtimmungsorte 
befördert. Auf dieſe Weiſe hat ſich eine Korreſpon⸗ 
denz⸗Linie von Freiburg bis nach Lothringen und in 
das Departement des Var gebildet. ARE 

Den 11. November. Eine Königl. Ordon⸗ 
nanz vom 9. verfügt, daß die Pairskammer ſich 
als einen Gerichtshof zu Ponftituiren habe, um oh⸗ 
ne Verzug zur Verhandlung des Prozeſſes des Gras 
fen Kergorlay und derjenigen Geranten, welche das 
bekannte Schreiben deſſelben aufgenommen haben, 
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zu ſchreiten. Gr. Perſil, Generalprokurator am 
Königl. Gerichtshofe, wird die Funktionen eines 
Kbnigl. Generalprokurators verſehen. 

Durch eine Koͤnigl. Ordonnanz vom Io, wird al: 
len denjenigen, welche vor Bekanntmachung dieſer 
Ordonnanz wegen Forſt- Vergehen angeklagt gewe⸗ 
fen, völlige Amneſtie verkuͤndigt. ö 

Ju der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde Hr. Las⸗Caſes als Deputirter zugelaſſen; er 
nahm feinen Platz auf der äußerſten Liaken ein. 
Hr. Dumont Saint» Prieft machte hierauf zwei 
Vorſchlaͤge, die er naͤchſtens entwickeln fol; eins 
nal, daß vom t. Januar 1831 bis zum 1. Januar 
1834 die Gehalte der Staatsbeamten reduzirt wer⸗ 
den ſollten, und zwar fo, daß die Beſoldungen von 
2400 bis zu 3000 Frs. um ein Zehntel, die von 
15 bis 20,000 um ein Viertheil, und alle höheren 
um ein Drittheil vermindert werden, die Gehalte 
unter 2400 aber ungeſchmäͤlert bleiben ſollen. Die 
zweite Propoſition lautet: „Der Unterricht uͤber 
die konſtitutionnelle Charte und die Prinzipien, die 
von ihr ausgehen, ſollen in den Lyzeen und Kolle⸗ 
gien des Reſchs ertheilt und einen Theil der Stu⸗ 
dien in den Klaſſen der Rhetorik und Philoſophie 
ausmachen.“ Später beſtieg Hr. Laffitte die Tri⸗ 
bune und erklaͤrte, es habe im Miniſterium eine 
Diſſidenz der Meinungen nur Statt gefunden über 
die Art und Weiſe, wie die Revolution zu leiten wäs 
re, und Niemand habe befürchtet, daß fie in Anars 
chie ausarten werde. Er gab wiederholt die Verfis 
cherung, daß die Freiheit ſiegen, und daß die Ge⸗ 
ſetze puͤnktlich vollzogen werden würden. Die Kam⸗ 
mer brachte endlich bie Diskuſſion über das Zeis 
tungsweſen zum Ende. 
ſion, durch welche der urſpruͤngliche des Hrn. Bas 
voux ſehr modifizirt worden, ward (was auch ein 
Triumph für die Miniſter iſt) mit 142 gegen 95 
Stimmen angenommen. Sodann führte Hr. von 
Lameth Veſchwerde darüber, daß er vor den In⸗ 
ſtruktionsrichter citirt worden, um wegen wichtiger 
Thatſachen (daß nämlich eine Menge feit zwei Mo⸗ 
naten begangener Preßvergehen ungehemmt geblie⸗ 
ben), die er in dieſer Kammer ausgeſagt hatte, Re⸗ 
de und Antwort zu geben. Er ſtellte es der Kam⸗ 
mer zur Entſcheidung, od die Vorrechte der Kam⸗ 
mer hierdurch nicht verletzt ſeien. Nach einer lan⸗ 
gen Diskuſſion ward die Sache an eine Spezial⸗ 
Kommiſſion verwieſen. i 

Die Fabrikation der Gewehre für die Armee war 
bisher das Monopol der Manufakturen des Staats. 


Der Antrag der Kommiſ⸗ 


Alle in Privatfabriken verfertigten Gewehre durften 
in der Form gar keine Aehnlichkeit mit den Kriegs⸗ 
Gewehren haben und konnten nur ausgeführt wers 
den, nachdem die Kommandeure der Artillerie dits 
beſcheinigt hatten. Dieſes Monopol, welches ſchon 
lange und in der letzten Zeit mit erhöhter Stärke 
die Beſchwerden der Privat⸗Gewehrfabtikauten ers 
regt hatte, wird jetzt aufgehoben und die Anferti⸗ 
gung der Waffen für den innern Bedarf wie für die 
Ausfuhr ganzlich freigegeben werden. Nur ſollen 
diejenigen Gewehre, welche Privat⸗Fabrikanten der 
Regierung zum Verkauf anbieten, den beſtehenden 
Vorſchriften gemäß in den Fabriken des Staates 
unterſucht werden. 

Die Franzoͤſiſche Akademie wird ſich den 18. d. 
verſammeln, um die Nachfolger des Herrn Four⸗ 
rier und des Grafen Segur, welche beide mit Tode 
abgegangen find, zu erwaͤhlen. 

Hr. Baude, Mitglied der Deputirtenkammer und 
Staatsrath im ordentlichen Dienfte, iſt zum Unter⸗ 
ſtaatsſekretaͤr im Departement des Innern ernannt. 

Heute Abend hieß es, eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche habe die Nachricht gebracht, daß das Britiſche 
Minifterium vollkommen geändert worden, Lord 
Wellington und feine Kollegen ſollen abgedankt ha⸗ 
ben, und ein neues Miniſterium aus dem Lord 
Landsdown, Lord Grey, Lord Holland, Lord Pal⸗ 
merſton und Hrn. Brougham gebildet worden ſeyn. 

Der Constitutionnel enthalt: „Eine telegraphi⸗ 
ſche Depeſche meldet, der Lordmayor von London 
habe dem Britiſchen Miniſterium erklaͤrt, die Gaͤh⸗ 
rung im Volke ſei ſo groß, daß er, wenn das Gou⸗ 
vernement nicht impoſante Streitkräfte zu feiner 
Verfügung ſtellte, für die Ruhe der Hauptſtadt 
nicht mehr ſtehen koͤnne.“ 

Aus Madrid vom 1. erhalten wir folgende Nach⸗ 
richten: In Folge der unter den der Medizin und 
Chirurgie befliſſenen an dem Kollegium S. Carlos 
dahier vorgefallenen Unruhen iſt dieſes Kollegium 
auf Befehl des Gouvernements geſchloſſen worden. 
Auch die oberen Klaſſen des Kollegiums von St. 
Iſidoro, das von den Jeſuiten geleitet wird, ſind 
geſchloſſen worden. — In dem offiziellen Bericht, 
den General Llander an den Kriegs miniſter einge⸗ 
ſendet, wird die Zahl der Gefangenen, die er in den 
verſchiedenen Gefechten gemacht hat, welche er den 
Spaniſchen Ausgewanderten geliefert, auf 40 anges 
geben, worunter ſich 5 Offiziere befinden. — Aus 
Sevilla meldet man, daß der Oberbefehlshaber des 
Lagers von St. Roque 4 Bataillone Linien⸗Infan⸗ 
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terie, 1 Regiment Provinzialmilizen und 1 Eska⸗ 
dron Kavallerie nach Ronda geſchickt habe. 

Dem Journal des Débats wird aus Bayonne vom 
6. gemeldet, das Frauzbſiſche Gouvernement habe 
die Abſikt, alle Span. Konſtitutionnellen nach 
Bourges in Depot zu ſenden und ihnen Unterſtüz⸗ 
Zungen zu geben, damit ſie leben können. 


Unter dem Titel: Histoire de France, giebt die 
Gazette de France folgende Ueberſicht der Begeben⸗ 
heiten der letzten vierzig Jahre: 

„In einem Zeitraum von vierzig Jahren haben 
die Franzoſen zehn Conſtitutionen verſucht, ehe fie 
zu der, die ſie jetzt glücklich macht, gelangen konn⸗ 
ten. Welche Fruchtbarkeit im Gebiete der Geſetz⸗ 
gebung; aber auch welche Unbeſtaͤndigkeit in den 
Neigungen und Abneigungen! Denn es gab nicht 
eine unter dieſen Conſtitutionen, die nicht angebetet 
und dann verabſcheut worden ware. — Im Jahre 
1789 herrſchten die alten Franzoͤſiſchen Geſetze; 
man hatte keine geſetzgebende Kammer, die uͤber das 
Budget abſtimmte; aber man hatte ein Parlament, 
welches die Einregiſtrirung der Steuern verweigerte. 
Der König war einer der Tyrannen, wie es deren 
noch in Europa giebt, die keine Opfer ſcheuen, wenn 
es die Wohlfahrt ihrer Unterthanen gilt; 400 Mil⸗ 
lionen reichten hin, um die Staats-⸗Ausgaben zu bes 
ſtreiten; die Staatsſchuld war, im Vergleich mit 
der gegenwärtigen, unbedeutend. Dieſe Lage der 
Dinge fanden die Franzoſen unerträglich; ſie ſchiff⸗ 
ten ſich auf das große Meer der Revolutionen ein. 
Bei dieſer erſten Reiſe fehlte es ihnen nicht an ge⸗ 
ſchickten Piloten; Männer von Verdienſt täufchten 
ſich ſelbſt und taͤuſchten die Nation; man fegelte 
nach eingebildeten Regionen; die Fahrt war lang 
und ſtuͤrmiſch; endlich aber glaubte man den Hafen 
erreicht zu haben. — Im Jahre 179 r gab Lud⸗ 
wig XVI. eine Conſtitution; ſie war ungefähr wie 
die Charte, die Ludwig XVIII. drei und zwanzig 
Jahre fpäter verlieh. Frankreich hätte folglich ſchon 
damals das Gluͤck und den Frieden e koͤnnen, 
die ihm von 18 15 bis 1830 zu Theil geworden ſind. 
Das wäre aber ein zu ſchnelles Ende geweſen; das 
Volk hatte die Süßigkeiten revolutionärer Bewegun⸗ 
gen gekoſtet; es gelüftere ihm nach der Souveraini⸗ 
tät, — 1798 wurde Frankreich eine Republik. Man 
ermordete den König, weil er uͤberflußig war, man 
ermordete den Adel, um die Gleichheit zu ſtiften, 
man ermordete die Reichen als verdächtig, und die 
Prieſter als Volksverderber, und man führte einen 
großen Theil der Franzöſ. Jugend auf die Schlacht. 


zucken, 


bank, um fremde Länder in lien zu 

deln. Nachdem das alles en 1 ; 5 5 m 
fi) — daß die Republik nicht beſtehen konnte Da 
ſetzte man Gott wieder ein; da ſchuf man fü 8 1 
nige anſtatt einen, zwei Kammern Ae 32 
man ſuchte Standes⸗Unterſchiede herzuſtellen 5 
bemühte ſich den Reichthum zu Ehren zu bri 1 5 
1795 ward der Pallaſt des Luxemburg aufgeputte 
man verkleidete fünf Jacobiner, um fünf Drees 
zu machen, und wählte Geſetzgeber zu under 
Das war die Epoche der revolutionären Saturna: 
lien; Jedermann legte Handſchuhe an, um ſeine 
blutigen Hande zu verſtecken, man zierte ſich mit 
einer neuen Sprache, um zu verbergen, daß man 
die Franzbſiſche nicht mehr wußte; Lieferanten nah 
men die alten Palläfte in Veſſch; die ehrlichen Lea 
ſchoͤpften Athem, und das Volk tanzte. Aber die 
Freude war von kurzer Dauer; es bildeten ſich 
Partheien; die Natur forderte ihre Rechte zuruck. 
Die fünf Könige wurden handgemein; die Sie 
ſchickten zwei ihrer Collegen, eine gute Anzahl Fonts 
naliſten und eine Schiffsladung von Deputirfen in 
die Wüſteu des Sinamari. Hierauf erhob ſich 8 
en . 2 ein . dem dieſe Unerda e 
en nicht mißfielen. Um den Fri i 

rn er 5 Salzen, 

N zum Tempel hi 

feine Schlafſtaͤtte in Bit Pate 9 
7 1799 machte man aus Frankreich ein 
1 ee Hg 7 u. improviſirt, Fas⸗ 
a ; iedet, und ein General, 
ein Abbé und ein Advokat mit der To Hei 
Das Volk zweifelte nicht an ſeiner Glackſeugeit 
unter einer Regierungsform, die es auf dem O9 +3 
Theater fo oft bewundert hatte, Doch eine feiner 
neuen Regenten hatte unter ſeinem Conſ 11 
wande einen Diktator verborg öſchieber⸗ 


en; er 
den Abbe, ſtempelte den Ubvokaten zu feinem Kane 


ler, 5 Kaser te 0 mit Ent⸗ 
b aiſer i 
neun der Abgaben A 
— : ie es vertheidigen würden, — 1804 wurde 
ie nachdem ihn fein Senat und eine 
Kae ahl, die man auf Treu und Glauben ans 
= gg erft zum Iebenslänglichen, dann 
2 f rblichen Conſul erhoben hatte, als felbfige: 
a * Kaiſer, unumſchraͤnkter Gebieter über 
Fran reich. Er gab feinem Namen, und dem Na: 
men feines Schutzheiligen einen Franzdſiſchen An⸗ 
ſtrich, ließ einen Thron fabriciren, und feine Fami⸗ 
lie zu Prinzen dreſſiren; die Sanschloten zogen 
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geſtickte Kleider an; man ſtiftete einen Adel und 
Ritterorden, und Frankreich, welches einen guten 
König getödtet hatte, um frei zu ſeyn, begad ch 
unter das Joch des aͤrgſten Despoten der Erde. Nun 
ſtrebte man nach Krieges-Ruhm; man konnte den 
der fruͤhern Jahre kaum überbieten, aber man ging 
mit mehr Ordnung, mit mehr Klugheit zu Werke; 
anstatt gauz Europa auf einmal anzugreifen, ſuchte 
man es Stu vor Stuck zu erobern; und auf dieſem 
Wege kam man vorwaͤrts, bis zu de Tage, wo 
Europa endlich feinen Vortheil begriff und ſich ver: 
einigte; da ſtuͤrzte das Gebäude zuſammen. Als 
zieſes Drama geendigt war, klatſchte das Volk dem 

bgange der Schauſpieler denſelben Beifall zu, mit 
weſchem es ſie bei ihrem Auftreten begrüßt hatte; 
die Familien trockneten ihre Thraͤnen; Jeder zaͤhlte, 
was der große Mann ihm üuͤbrig gelaſſen hatte; und 
die Truppe, die vierzehn Jahre lang der Gegenſtand 
des allgemeinen Euthuſiasmus geweſen war, zog 
ausgeziſcht, aber mit gefüllten Koffern davon. — 
Fünf und zwanzig Jahre waren nun verfloſſen, 
ſeitdem der böje Genius Frankreichs die Königliche 
Familie vertrieben hatte. Exobert, mit Theilung 
bedroht, den größten Widerwaͤrtigkeiten Preis gege⸗ 
ben, lernte die Nation die Kraft der rechtmäßigen 
Herrſchaft kennen; an dem Tage, wo Ludwig XVIII. 
den Thron feiner Väter beſtieg, wurde aus dem uns 
gluͤcklichſten Lande der Erde, das glhclichfte. Er 
brachte ihm jene Verfaſſung, die vor fuͤnf und zwan⸗ 
zig Jabren ſein Bruder angeboten hatte, die man 
damals aus Unverſtand ausſchlug, jetzt, von der 
Erfahrung belehrt, als eine Wohlthat annahm. 
Aber Ludwig XVIII. war milde, zu einer Zeit, wo 
Strenge noͤthig war. Er wollte das Gute; er 
glaubte, man würde ihm beiſtehen, es zu erreichen; 
man hinterging ihn, und der Thron wurde zum 
zweiten Male befleckt. Im Maͤrz 1815 brach 
der große Mann feinen Bann; Treuloſigkeit führte 
ihn nach Paris zurück, um hier das Nachſpiel feiner 
roßen dramatiſchen Vorſtellung zu geben. Das 
Srhabene war abgenutzt, man nahm feine Zuflucht 
zum Komiſchen. Man verwandelte die Kaiſerkrone 
in eine Freiheits⸗Muͤtze, die Geſetze wurden jako⸗ 
biniſirt; die Foͤderirten bewaffneten ſich, die Sena⸗ 
toren legten Steuern auf, die offentlichen Behdrden 
hielten Reden, die Staats ⸗ Beamten ſchworen; 
dieß alles dauerte hundert Tage, worauf der Un⸗ 
überwindliche noch einmal überwunden, und aus 
einem ruhigen Kaiſer der Inſel Elba ein unglückli⸗ 
cher Staats⸗Geſangener auf St. 


Kelena ward. — 


Im Juli 1815 hatten die Fremden abermals das 
Schickſal Frankreichs in ihrer Hand; fie konnten es 
verwuͤſten, unterjochen, zerſtuckeln; doch abermals 
wachte der Schutzengel der rechtmaͤßigen Herrſchaft. 
Ludwig XVIII. erſchien; Fraukreich iſt mein Gut, 
ſprach er zu feinen Königlichen Brüdern, Ihr Fonnt 
nicht daruͤber ſchalten, wenn Ihr nicht den Satz 
aufſtellen wollt, daß die Gewalt berechtigt ſei, Euch 
des Eurigen zu berauben. Dieß Argument allein 
rettete Frankreich, der König trat wieder in feine, 
Rechte, und noch einmal hing es von den Franzoſen 
ab, gluͤcklich zu ſeyn. Aber es lag im Innern der 
Monarchie ein revolutionärer Sauerteig, der die 
Maſſe immer gegen das Königtyum in Gaͤhrung zu 
bringen ſtrebte; Ludwig XVIII. hatte ihn zu bear⸗ 
beiten gewußt, Carl X. glaubte ſich die Mühe ers 
ſparen zu fünnen;, er feßte alles Mißtrauen bei 
Seite und ließ ſich entwaffnen. — Die Cenſur miß⸗ 
fiel ſeinen Unterthanen; er entſagte dem Rechte, ſie 
im Nothfalle als Schutzwehr zu gebrauchen. Sein 
Einfluß auf die Wahlen wurde als Unterdrückung 
und Betrug ausgeſchrien; er überließ ihn Andern. 
Sofort wurde das monarchiſche Princip ſelbſt durch 
den Mißbrauch der Preſſe, durch den Mißbrauch 
des Wahlrechtes untergraben; man ſtellte den Koͤnig 
ſeinen Feinden gegenüber, und drängte endlich ſeine 
Regierung über die Grenzen der Conſtitution hin 
aus, in einen leeren Raum, wo ſie keinen Anhalts— 
punkt und keine Kraft mehr fand. — 1830. Auf 
dieſe Weiſe erreichten endlich die Franzoſen das ger 
lobte Land; der Stein der Weiſen war gefunden; 
die Monarchie ward eine Republik, die nur, wie es 
hieß, eine Monarchie ſeyn ſoll; der König ward 
Burger, und jeder Burger König. Nie hatte man 
die widerſprechendſten Elemente zu einer fo thaͤtigen 
Wechſelwirkung verbunden geſehen; Feuer und 
Waſſer, der Himmel und die Erde vermiſchten ſich, 
und die vollkommenſte aller Regierungsformen war 
fertig. Hier endigt die Franzoͤſiſche Re⸗ 
volution.“ 

— Den 12. Nov. In der geſtrigen Sitzung 
der Deputirtenkammer bemerkte man vor Eroͤff⸗ 
nung der Debatten, daß die Bänke der Rechten, 
ſonſt beinah verlaſſen, beſetzter als' gewöhnlich was 
ren. Man war verwundert, Über 25 Mitglieder 
darauf zu ſehen. Doch bald gewahrte man, daß 
es Deputirte der Linken waren, die ſich auf die 
rechte Seite gefluͤchtet hatten, weil auf der Linken 
kein Platz mehr zu finden war. Man ſchritt hier⸗ 
auf zur Wahl eines neuen Kammerpräſidenten. 


v 
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Von 271 Stimmen erhielt Hr. Kaſi mir Perier 180 
Geichen allgemeiner Freude), Hr. Girod (de Pin) 
60, Hr. A. de Laborde 12, Hr. Faure 3 und Herr 
Guizot 2 (Senſation). Hr. Perier wurde als Prä⸗ 
ſident proklamirt. — Die allgemeine Diskuſſion 
über den Geſetzesvorſchlag hinſicbtlich der Natıonals 
belohnungen nahm ihren Anfang. General La⸗ 
marque ſchlug vor, man ſolle folgende Artikel dem 
Geſetze voranſchicken: 1. Der Triumphbogen auf 
dem Caruſſelplatze ſoll den Ereigniſſen vom 27., 
28. und 29. Zuli geweiht werden. 2. Bronzene 
Tafeln, worauf die Namen aller derjenigen ders 
zeichnet find, welche an jenen Tagen gefallen, fols 
len an den Mauern des Pantheon und unter der 
Kolonnade des Louvre angebracht werden. 3. Je⸗ 
der Bezirk von Paris ſoll in den Standliſten ſeiner 
Nationalgarde-Legion die Namen der Bürger ſeines 
Quartiers, die in den drei Tagen geblieben, oben— 
an fübren; dieſelben ſollen am 27., 28. und 29. 
Juli eines jeden Jahres aufgerufen werden, und 
der Sergeutmajor ſoll antworten: „Gefallen für 
die Vertheidigung der Freiheit.“ (Eine Menge von 
Stimmen: Unterftügt! unterſtüͤtzt! — Haͤnde⸗ 
klatſchen auf den öffentlichen Tribunen.) — Gene: 
ral Lafayette fagte bei dieſer Gelegenheit, er beftes 
he darauf, daß diejenigen, welche ſich in den Juli⸗ 
tagen ausgezeichnet, ein beſonderes Ehrenzeichen 
erhielten, indem er darin ein Mittel zur Befoͤrde— 
rung der öffentlichen Ordnung ſehe; denn, ſprach 


er, die Herden der Barrikaden werden ſich dabei im⸗ 


mer des Axioms eines ihrer alten Freunde erinnern, 
welches ſo lautet, daß, wenn unter einem despoti⸗ 
ſchen Goubernement die Empörung die heiligfte der 
Pflichten, unter einem freien und wahrhaft konſti⸗ 
tutionellen Gouvernement die heiligſte der Pflichten 
der Gehorſam gegen die Geſetze iſt. (Allgemeiner 


eifall. 

— Bberbeſcblebaber der Afrikaniſchen Armee 
hat am 22. Okt. zu Algier einen Tagesbefehl ers 
laffen, worin er ſagt, es gewähre ihm große Freu⸗ 
de, der Armee das Ergebniß der zu Algier angeftells 
ten Unterſuchung uber die vorgebliche Beraubung 

und Entibendung der Schätze in der Caſauba da⸗ 
bin mittheilen zu konnen, daß die deshalb niederge⸗ 
ſetzte Kommiſſion ausdruͤcklich erklärt habe, es ſei 
von dem Schatze in der Caſauba gar Nichts ab⸗ 
handen gekommen, im Gegentheil Alles an den 
Schatz von Frankreich richtig befoͤrdert worden. 
Der Moniteur, welcher dieſen Tagsbefehl mittheilt, 
ſetzt hinzu: „Man ſieht, daß die öffentliche Mei⸗ 


niſſen war Ueberfluß und die aus 


Fahne aufgepflanzt worden. 


nung durch falſche Muthmaßungen irregeführf war 
Wir wollen nunmehr hoffen, daß, eines Beſſern 
belehrt, ſelbſt diejenigen Leute, die es ſich ſo 15 e⸗ 
legen ſeyn ließen, auf die Febler ver Agenten 8 
Afrikamſchen Armee hinzuweiſen, fee 7 
8 gemeikt haben, welche jene geleiſtet baden, 
n 2 5 ’ 
5 Gerechtigkeit widerfahren 
Alle unſere Blätter machen heute ihre ; 
nen über die Vorfaͤlle, die ſich in See 
haben. Die Gazette meint, in England müßen 
revolutionäre Bewegungen nur dazu dienen das 
Miniſterium zu befeſtigen, fo daß man einen min⸗ 


der rechtlichen Miniſter, als der Herzog von Wel⸗ 


lington iſt, beſchuldigen wuͤrde, 
zu haben. 

Der Indicateur de Bordeaux will durch ſei 
Korreſpondenten von der Spaniſchen Sehne wit 
fen, jeder neue Invaſſonsberſuch der Spaniſchen 
Konſtitutionnellen ſei bis zum naͤchſten Frühjahr 
verſchoben. Die rauhe Jahreszeit ſoll diefen Ent⸗ 
fan . veranlaßt haben. 3 

Dem Vernehmen nach, will die Pairs⸗ 
um ſich die Popularität zu ſichern, den den der 
putirten⸗Kammer angenommenen Geſetz⸗ Entwurf 
über das Journalweſen zu Gunſten der Blätter amenz 
diren und die beſchraͤnkenden Maaßregeln aufheben 
Die Verminderung der Stempel⸗Gebühren wird von 
Ben Pied, Dede und von Cholſeul, fo wie von 
eee d'Argout, nachdruͤcklich unterſtüͤtzt 

Der General-⸗Prokurator am Köͤnigl 
hat Befehl ertheilt, alle Blätter, n 6 10 
e ee in Beſchlag zu a 5 

J re iſt am 8. d. M. ein Schiff ei ö 
= unterweges bei der Inſel Tore w 
— erg ae Flagge hatte be gro. 

gt. wurden Freude 5 
— —— ut ii die 2195 9 

j are Inſel wird in dieſem . 

—— ee Getreide ausführen; 5 88 
‚000 Pipen eingetragen. An allen Bedätf: 

— 3 vom beſten Geiſte dere 3 Di Be 
Schiffe Dom Miguels wagten es kaum, ſich in 
Angeſichte der Batterien zu seigen: Ä 1 5 
die dreifarbige 


Am 23. Sept. iſt auf Guadeloupe 
Ein hieſiges Blatt fordert die Redactionen 
ubrigen Journale der Kauptſtadt anf, nach orheri 


ſie ſelber veranlaßt 
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ger gemeinſamer Verabredung des Sonntags kein 
Blatt mehr auszugeben. 

In Marfeille find am 6. d. M. das 3. und 49. Li⸗ 
nien⸗Regiment und Abtheilungen des 48. Linien: und 
des 1. leichten Infanterie-Regiments von Algier au⸗ 
gekommen. . 

Briefen aus Algier vom 30. Okt. zufolge, ift am 
24. daſelbſt ein Türkiſcher Dolmetſcher verhaftet wor: 
den, der einen geheimen Briefwechſel mit dem gewe⸗ 
ſenen Dey unterhielt und ihn von allen dortigen Er⸗ 
eigniſſen unterrichtete. Das am 23. Oktober dort 
angekommene Dampfſchiff „Sphinx“ hat den Befebl 
uüberbracht, die Ruͤckſendung von Truppen nach 
Frankreich einzuſtellen. Mit der Brigg „Zebra“ wa⸗ 
ven in Algier drei außerordentliche Geſandten des 
Bey von Tunis angekommen, um den General Claus 
ſel in feinem Namen zu bewillkommen und ihm koſt⸗ 
bare Geſcheuke zu uͤberreichen; fie befinden ſich jetzt 
in Quarantaine; zwei Stabs-Offiziere find beſtimmt, 
fie zu empfangen. Die Lage der Expeditions-Ar⸗ 
mee iſt noch immer dieſelbe; in Algier iſt ſie ſicher, 
aber außerhalb der Stadt wird ſie noch ſtets von 
den Beduinen bedroht. Ununterbrochen werden 
militairiſche Streifzuge unternommen, welche die 
Beduinen in Furcht erhalten. 

Aus Bayonne vom 5. Nov. wird geſchrieben: 
„Die Sache Mina's iſt ſo gut wie verloren. Meh⸗ 
rere feiner eifrigſten Anhänger find jetzt ganz entmu⸗ 
thigt und haben ihre Uniformen ausgezogen. Wenn 
nicht ein Agent des Pariſer Banquierhauſes Calvo 
hier wäre, um den Truppen puͤnktlich den Sold und 
die Lebensmittel für fie zu bezahlen, fo würden fie 
ſchon aufgelöft ſeyn. Die Niederlage der Spaniſchen 
Flüchtlinge iſt theils der genauen Kenntniß, welche 
der Vice: König von Navarra von der Staͤrke der 
Juvaſtons⸗Truppen hatte, theils den Schwierigkei⸗ 
ten zuzuſchreiben, unter denen fie ſich Waffen vers 
ſchaffen mußten, die ihnen großentheils wieder weg⸗ 
genommen wurden.“ ; 

Den 13. Nov. Der Moniteur meldet amt⸗ 
lich, daß Se. Maj. am 10. aus den Händen des 
K. Span. Botſchafters Grafen von Ofalia deſſen 
neue Bealaubiaungsſchreiben als Herzogl. Lucche⸗ 
Kan Geſandter und am 10. die des Großherzogl. 

ecklenb. Schwerinſchen Miniſter⸗Reſidenten Hrn. 
Oertling entgegengenommen. 

Durch K. Verordnung vom 1a. d., welcher ein 
Bericht des Siegelbewahrers vorangeht, ſind die 
Geſchwornen⸗Gerichte auf Corſika hergeſtellt. 

Geſtern empfingen Se, Maj. den General Las 


marque, fo wie auch den K. Schwed. Gefandten, 
und arbeiteten eine Stunde lang mit dem Marſchall 
Maiſon. . 
In der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer 
wurde die Diskuſſion über den Geſetzesvorſchlag in Be⸗ 
treff der Nationalbelohnungen fortgeſetzt. Die ein⸗ 
zelnen Artikel, welche nach und nach angenommen 
wurden, beſagen unter Anderm: Frankreich adop⸗ 
tirt diejenigen Waiſen, deren Väter oder Mütter in 
den drei Tagen oder in Folge dieſer Tage geſtorben 
ſind ; die adoptirten Kinder follen in beſonderen Anz 
ſtalten, welche durch Königl. Ordonnanz definitio 
geregelt werden, vom 7. bis zum 18. Jahre eine 
ihrem Geſchlechte angemeſſene Erziehung, erhalten, 
ſo daß ihre Exiſtenz in Zukunft geſichert iſt; — die 
Franzoſen, welche in den Zultagen Verwundungen 
erlitten, die den Verluſt oder die Unbrauchbarkeſt 
eines Gliedes zur Folge hatten, werden im Juvall⸗ 
denhauſe aufgenommen, oder beziehen, je nach! 
rer Wahl, die ihnen zu bewilligende Penfion in ih⸗ 
rer Wohnung; — die Franzoſen, welche durch ihre 
Wunden nicht arbeitsunfähig geworden find, erhal⸗ 
ten ein für allemal eine Eutſchaͤdigungsſumme, deren 
Betrag durch die zu dieſem Ende niedergeſetzte Kom⸗ 
miſſion beſtimmt werden ſoll; — um die hierzu nd⸗ 
thigen Koſten beſtreiten zu können, wird dem Mi⸗ 
niſter des Innern ein Kredit von 7 Mill. erbffnetz 
— die durch das Geſetz vom 30, Auguſt verſprochene 
Medaille joll. an alle Bürger, welche von der Kom⸗ 
miſſion hierfür beſtimmt werden, ausgetheilt wer⸗ 
den; — ein beſonderes Ehrenzeichen ſoll für dieſs⸗ 
nigen Bürger beſtinunt werden, die ſich in den Juli⸗ 
tagen ausgezeichnet haben. 
Der Miniſter des Innern und der Polizeiprafekt 


haben geſtern an der Börfe die offizielle Anzeige ma⸗ 


chen laſſen, die Unruhen in London hätten nicht jenen 
ernftlichen Charakter, den das Öffentliche Gerücht 
ihnen beilege. Dieſe Mittheilung hat auf die Ge⸗ 
ſchafte einen merklich günſtigen Einfluß gehabt. 

Der Temps enthalt folgende Nachricht, welche er 
von 11 Uhr Abends datirt: „Wir erfahren ſo eben 
durch einen am 11. von London abgegangenen Kou⸗ 
tier, daß die Stocks 843 ſtanden, und die Ruhe in 
der Fe l fe war.“ 
In Marſeille fangen die Kapuziner wieder an, 
ſich öffentlich zu zeigen. ’ 1 


(ie zwei Beilagen): 


Erſte Beilage zu No. 94. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


(Vom 24. November 1830.) 


n n ker 


Nun e i ch 

Paris den 13. November. Die Gazette de 
France äußert; „Man hat geſtern beſonders das 
Glaubensbekeuntniß des Generals Lafayette gegen 
die Inſurrektion bemerkt. Er hat gejagt, daß uns 
ter einer freien und verfaſſungsmaͤßigen Regierung 
die heiligſte der. ; 
Geſetze ſei. Diefe Aeußerung ift höchſt merkwür⸗ 
dig; ſie beweiſt den großen Unterſchied zwiſchen den 
Jahren 1789: und 1830. Die letzte Revolution 


kann nicht den Charakter der Revolution von 1789 


haben, und der Mann, welcher beide repräfentirt, 
will nicht mit der Verantwortlichkeit fuͤr die erſtere 
ins Grab ſteigen.“ 


Der in Grenoble zum Deputirten gewählte Herr 


Felix Real iſt der Sohn eines Konventsmitgliedes. 
Das dortige Wahl⸗Kollegium wollte Herrn Meril⸗ 


How ernennen; derſelbe bezahlt aber nicht den Waͤhl⸗ 


barkeits⸗Cenſus. 
Ein Schreiben aus Algier vom Ir, Okt. meldet: 


„Vorgeſtern empfing General Clauſel die drei Ab⸗ 


geordneten des Bey von Tunis, von denen der ei⸗ 
ne ein Neffe deſſelben, der zweite ein Hofbeamter 
und der dritte fein erſter Dolmetſcher iſt. Sie über: 


reichten ihm als Geſchenke des Bey einige reiche 


Stoffe ihres Landes, einen Saktel und einen Saͤ⸗ 
bel. Zum Gegengeſchenk will der Oberbefehlsha⸗ 
ber ihnen Franzöſiſche Säbel und Flinten machen. 
Auf Befehl des Generals Clauſel hat der hieſige 
Aga an alle Muſelmaͤnner der Regentſchaft folgen⸗ 
de Proklamation erlaſſen: „ „Ruhm gebührt Gott 
allein; alle Geſchöpfe, die ihn lieben, ſeien geſeg⸗ 
net. Auf Befehl des Grafen Clauſel, Ober⸗Be⸗ 


feblsbabers der Framzoſen im Königreiche Algier, 


den Gott erholten möge, Amen, an unſere ach⸗ 
tungswertben Brüder, die Scheiks und Haͤupter al⸗ 
ler Stämme der Araber und Kabailen, an alle 
Großen, Prieſter, Marapouts und ihre Völker und 
Unterthanen, welch Gott erhalten moge, Amen. 
Unfere Freunde, wir benachrichtigen Euch mit gro: 
Fr fi daß „ hat, ein Schiff 

d 


lade led 4 0 uszurüſten, welche nach Mek⸗ 
a, dam ai Bat, ll are, und! gef 
daß wir für uns und Euch die Erlaubnig erhalten 


der Pflichten der Gehorſam gegen die 


haben, dieſe heilige Reiſe zu unternehmen. Auch 
iſt uns geſtattet, den gewöhnlichen Tribut zu vers 
anſtalten, der jahrlich dem heiligen Propheten dar— 
geboten wird. Die Abfahrt wird in den erſten Ta⸗ 
gen des Monats Ergib, ſo Gott will, und unter 
Genehmigung des Oberbefehlshabers ſtattfinden 
Ihr konnt Euch wegen der Einſchiffung im Laden 
von Sidi⸗Ven⸗Marabet melden. Geſchehen zu Al⸗ 
gier, am 11. des Monats Gumed⸗Luuk des Jah⸗ 
res 1246.“ 

Der General:Major Vic. v. Lahitte, B ba⸗ 
ber der Artillerie der Expeditionsarmee, ee 
ſtens aus Algier nach Frankreich zurückkehren, 


Der Baron Taylor iſt aus Aegypten hi 
ruͤckgekehrt. e 
Die France Nouvelle laßt den Marſch 
ſeiner Geſundheitsumſtaͤnde wegen, e 8 


das Kriegsminiſterium niederlegen, und bezeichnet 


den Geueral Clauſel als ſeinen Nachfolger. Andere, 


ſagt das genannte Blatt, meinen jedoch, General 


Lamarque, der geſtern eine Privataudi i 
0 ö 5 ienz beim 
nige gehabt, werde Kriegsminiſter ihre u 


Es iſt, fagt der National, ein großes Unglück f 
Frankreich, daß ein Minifterium dad u n 
Kammern erblickt; wir wiſſen bereits aus Erfah⸗ 
rung, wohin dieſes führen kann, weil Frankreich ſich 
nach 15 Jahren repräfentativer Schwächen und Go: 
terien ſelbſt zu retten gezwungen ſah. Jetzt 1515 
ſchen dem Syſtem der Duafi: Yegitimität und er 
Abſolutismus der Fiskalität bin⸗ und hergeworfen 
in wir nichts mehr zu fürchten als deren Allianz. 
. uns nicht taͤuſchen, fo arbeitet man auf 
1 ien hin. Kommt fie zu Stande, fo wird 

je Revolution vom Juli ein ebenſo unbedeutendes 


actum, 5 0 
eee als es an Reſultaten. reich hätte, werden 


Zu Marſeille befürchtete man in der Nacht vom 
— m " 
85 auf den 5. d. Unruhen. Zahlreiche Patrouillen 
1 die Stadt. Doch ward die Ruhe nicht 


Die Freiheitsbäume find jet wieder in Mode ger 
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kommen. Unſere Probinzialblätter verfehlen nicht, 
diejenigen Dorſgemeinden namhaft zu machen, wo 
welche aufgepflanzt werden ei 5 

Der Krieg pon Algier hat 91 Mill. Franks geko⸗ 
ſtet, wovon aber der in der Kaſauba vorgefundene 
Schatz von 39 Millionen und der Werth von 1541 
Kanonen in Abzug kommt. 

Aus Bayonne vom 8. Nov. 
na iſt noch immer in Cambo; Oberſt Valdes hat 
geſtern, nachdem er ſeine Truppen nach Pau ge⸗ 
ſchickt, Saint⸗Esprit verlaſſen, um ſich zu Mina 
zu begeben, gegen den er ſich mehr klug als auf⸗ 


richtig beuimmt. Die Flüchtlinge werden vor dem 


Frühfahre nichts Neues unternehmen. Die hieſige 
Spauiſche Junta ſoll aufgelöft werden. Hberſt 
Gurrea iſt nach einem Gefechte mit den Königl. 
Truppen mit 150 Mann auf das dieſſeitige Gebiet 
zurlckgekehet.“ N . 

| ni e n. 


S pan 

Madrid den 3. Nov. Die In urgenten⸗Inva⸗ 
ſion iſt, wie zu erwarten ſtand, völlig mißlungen. 
Wie man verſichert, iſt es außer Zweifel, daß die 
Pariſer Banquiers dem Mina die Summe von ſechs 
Millionen Franken zu der revolutionnairen Expedi⸗ 
tion bewilligt, ihm zur Ausruſtung feines Haufens 
Rebellen 500 Tauſend Fr. im Voraus bezahlt und 


ihm den Reſt in Kredit⸗Briefen, Wechſeln, ingleichen 


am Vorabend feined verraͤtheriſchen Einbruchs in 
Spanien 2000 Unzen Gold haben einhaͤndigen laſſen. 
Der vormalige Miniſter der auswaͤrtigen Angele⸗ 
genheiten in Spanien, Jozé Leoney Pizarro, hat die 
Erlaubniß erhalten, nach Spanien zurückzukehren, 
auch iſt ihm das Prädikat als Staatsrath wieder vers 
liehen worden. Ba 
Unter den bei Vera gefangen genommenen Inſur⸗ 
genten befinden ſich zwei Zoͤglinge der Pariſer poly⸗ 
techniſchen Schule, die in ihren Verhören ausgeſagt 
haben, ſie hätten ſich mit Mina's Partei nur darum 
vereinigt, weil ihnen verſichert worden ſei, daß, ſo⸗ 
bald die Conſtitutionnellen ſich an 
gen würden, die 
Truppen zu ihren Gunften aufſtehen wurden.“ 
Großbritannien. 
London den 12. November. Man iſt hier ge⸗ 
genwärtig ſehr geſpannt und erwartet wichtige 
Veränderungen im Miniſterium, indem ſich ſo viele 


aus fällige Urtheile über den Herzog von Welling: 
ton gezeigt haben, und unter dem Vorwande, die 


neue, Polizei abgeſchafft zu wiſſen, mehrere Thaͤt⸗ 
f lichkeiten gegen die Perſon des Herzogs vorgefallen 


ſchreibt man: „Mi⸗ 


den Graͤnzen zei⸗ 
Bevölkerung und ſelbſt die Koͤnigl. 


12 


find. Der Lord⸗Mayor, Herr Key, hat denſelben 
ſogar gewarnt, bei ſeiner dem Koͤnige zu gebenden 
Mahlzeit nicht zu erſcheinen, um fi nicht perſpn⸗ 
licher Gefahr auszusetzen. Da nun der König, w 
man ſagt, um den dabei moͤglicherweiſe vorfallen⸗ 
den Unordnungen auszuweichen, in Guildhall zu 
erſcheinen abgeſagt hat, fo wird dem Herzog Schuld 
gegeben, daß dieſes durch ſeinen Einfluß erfolgt ſei. 
— . Diele angeſehene Bürger der City und von 
Weſtminſter haben ſich vorgenommen, um den 
König eine Leibgarde zu bilden, im Fall er die 
Mahlzeit des Lord⸗Mayor beſuchen würde, 4 
Der Herzog von Braunſchwelg iſt mit Zurück- 
laſſung ſeines Gefolges am 8. d. von hier abge? 
dal, a ſich über Frankreich nach Su ddeutſchland 
zu begeben. a 
Die Nacht vom 9. auf den 10, d. iſt, abgeſehen 
von einigen ee oon fe und Umzügen loſen 
Geſindels, welches ohne ſonderliche Mühe von der 
Polizei zerſtreut wurde, ſo friedlich voruͤbergegangen, 
als man nur immer hätte erwarten kdunen. 7 
Das Mißverguügen in der City wurde hauptſäch⸗ : 
lich dadurch befördert, daß die Hausbeſitzer in den⸗ 
jenigen Straßen, durch welche der Zug der ſich nach 
der Wohnung des Lord- Mayor begebenden Aller? 
hoͤchſten Herrſchaften gehen ſollte, durch die Abbe⸗ 
ſtellung des Feſtes um das Geld kamen, welches fie 
für Vermiethung der Platze an die Neugierigen, wie 
dieß bei ſolchen Gelegenbelten zu geſchehen pflegt, 
geldft haben würden. Man hatte ſogar die Mauern 
zwiſchen den Fenſtern abgebrochen, um Sitze anzus , 
bringen. Vereits waren 1500 Konſtabler in Dieuſt 4 
genommen, und die verſchiedenen Innungen hatten 
sooo Mann zuſammengebracht, um die Ruhe in 
den Straßen aufrecht zu erhalten, welche der Konig 
paſſiren ſollte. ; \ 
Herr R. Peel hat dem Unterhauſe angezeigt, die 
Regierung habe Beamte nach ber Graſſchaft Kent in 
die don den Prandſtiftungen heimgeſuchten Orte abs 
geſchickt, um dem furchtbaren Geheimniſſe auf die 4 
Spur zu kommen; bis jetzt ſei aber noch nichts ent⸗ 


deckt worden. g 55 2 
Herr O'Connell hat am 28. v. M. von hier aus 
einen Auftuf an ſeine Landsleute in Irland erlaſſen, 

worin er unter Anderm denfelben en 

Rath ertheilt, den Widerruf der Union zu bewirken, 

weil letztere die Urſache e un Ar 
f . i 1 


ice ab g bee NR. 
lichem un Aftisntionellem 2 e 
e aue eh l. . 


bringen, und 


richtige Vereinigung zwiſchen Katholiken und Pro: 
teſtanten zu Stande kame. N 1 2 
Da die Partei, welche ſeither in Columbien 
herrſchte, laut Nachrichten vom 9. September über 
amaika, in Folge kriegeriſcher Ereigniſſe gänzlich 
unterlegen hat, fo dürfte Bolivar die Oberhand bes 


alten. eh N 
. en nen BB Kan d. 

St. Petersburg den 10. Nov. Am letzten 
Sonntage den 7. d. M. wurden auch in ſämmtlichen 
hieſigen evangeliſchen Kirchen feierliche Dankgebete 
wegen der glüdlichen Ruͤckkehr des Kaſſers gehalten, 

Am 1. Nov. Morgens belief fich in Moskau (wie 
letzthin gemeldet worden) die Zahl der mit der Cho⸗ 
lera befallenen Perſonen auf 1357. Im no des 
genannten Tages kamen nach den in unſern Blättern 
enthaltenen offiziellen Angaben 151 Kranke hinzu, 


es genaſen 40 und ſtarben 78. Am 2. Nov. erkrank⸗ 


ten 144 Perſonen; es genaſen 30 und ſtarben 83. 
Am 3. erkrankten 141; es genaſen 44 und ſtarben 
o. Am 5 erkrankten 120; es genalen 29 und ſtar⸗ 
ben 76. Bi 
dem erſten Erſcheinen der Cholera erkrankt 4203, ge⸗ 
neſen 607 und geſtorben 2170 Perſonen; an Kran⸗ 
ken blieben übrig 1426, wovon 472 in Privathaͤu⸗ 
fern und 954 in Krankenhaͤuſern. Zur Geneſung 
gaben Hoffnung 422 Perſonen. 2 
\ Oeſtreichiſche Staaten. 

Wien den 14. November. Ein Schreiben von 
der Ungar. Grenze enthält folgende, zum Theil 
noch unverbürgte Angaben: Nach langern Debats 
ten iſt nun von den Staͤnden Ungarns die Aushe⸗ 
bung von 50,000 Rekruten in dieſem Königreiche 
dewilligt worden. Die Staͤnde verweigerten An⸗ 
fangs ihre Einwilligung. Als aber der, auf den 

orſchlag der Regierung, von der Ständeverſamm⸗ 
lung gewählte und beeidigte Ausſchuß zu einer ge⸗ 
heimen Rathsſitzung gezogen, hierauf in der Vers 
ſammlung die Nothwendigkeit dieſer e 
erklärte, fand der Vorſchlag keine Gegner mehr. 
Durch dieſe Aushebung werden alle Ungar. Regis 
menter in vollzähligen Stand geſetzt. . 

Mit Ruͤckſicht auf die ſeit einiger Zeit zahlreicher 
gewordenen Truppenzuge, und die hierdurch em⸗ 
pfindlich erhöhte Laſt der Militärverpflegung, hat 
ſich die Landesſtelle von Tirol im Einverſtändniſſe 
mit der landſchaftlichen Aktivität veranlaßt gefun⸗ 
den, zur Erleichterung der Gemeinden u. Marſch⸗ 
ationen der Provinz Tirol, die es betrifft, eine 
proviſoriſche Verfügung zu treffen, daß vom 1. 


ar 1 


s zum letztgenannten Tage waren ſeit 


ſen bleiben 


November an dem Quartierträger eine Verpflegs⸗ 


gebuͤhr von 7 K. W. W. baar bezahlt werden wird. 


D e u t ſ ch Fan d. 
Frankfurt den 16. November. 


höheren Notirungen der Engliſchen Kon 

der Franzöſiſchen Renten“, haben auch er 
Courſe der Staatseffekten einen Aufſchwung er⸗ 
fahren. 5 pCt. Oeſterr. Metalliques wurden zu 
915, 4 pCt. von der neuen Anleihe zu 83, Par⸗ 
tiale zu 118, Bankactien zu 1260, polniſche Looſe 
zu 534 und Hollaͤndiſche Integralen zu Ar pCt. 
gekauft. a i 


— 4 —— 


Vermiſchte Nachrichten. 


Berlin den 19. Nov. Nach Allerhoͤchſter Be⸗ 
ſtimmung wird, wie der Weftphälifche Merkur mels 
det, der dritte Weſtphaliſche Provinzial⸗Landtag am 
12. Dezember erdffnet werden. Zu Allerhoͤchſtihrem 
Kommiſſarius für denſelben haben Se. Mafeftät den 
Koͤnigl. Ober⸗Pruͤſidenten, Wirklichen Geheimen 
Rath von Vincke, zum Landtags⸗Marſchall den Hrn 
Staats⸗Miniſter Frhrn, v. Landsberg-Vehlen er⸗ 
nannt, mit der Maaßgabe, daß, wenn dem Erſtge⸗ 
nannten der Zuſtand feiner Geſundheit nicht geſtatten 
ſollte, die mit dem Amte des Landtags⸗Marſchalls 
verbundenen G zu übernehmen, ihm uͤberlaſ⸗ 
oll, ſie dem ernann . 
ane ft | unten Stellvertreter zu 

arſchall Marmont ſoll ſich beſtimmt 
ſeinen Aufenthalt in Wien zu En und ak 
een: 5 von 70,000 Fr. 

In Untrecht iſt das Portrait des li 
nants Chaſſé in Steindruck eee 
5 in gut ausgeführt und enthält folgende Unter⸗ 

D. H. Chaſſé, Generallieutenant, Oberbe⸗ 

i fehlshaber zu Antwerpen. 

Erbebe Landsmann dich bei dieſes Helden Bild, 


Der kraͤftig und zuerſt des Aufruhrs Sturm Für 
all und 


Durch ſeine Treu geſchah's, daß Antwerps 
Blut, 
Den Belgern Schrecken gab und den Bätavern Muth. 
Jakob Laffitte, Finanzminifter u. Prä⸗ 
ſident des Minkſterraths. 
Hr. Laffitte, zu Bayonne 1767 geboren, wid⸗ 


mete ſich von früher Jugend dem Handel, und trat 
1788 in die Dienfte des Handlungshauſes des Ges 


5 a i In Folge der 
in den heutigen Nachmittagsſtunden A de 


7 


- 


13 
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nators Perregaur. Talent und Auffuͤhrung zeichne⸗ 
ten ihn bald ſo ſehr aus, daß Perregaux ihm einen 
Antheil an ſeinem Geſchaͤft gab, ihn 1804 zum Ge⸗ 
ſellſchafter aufnahm und zu feinem Teſtamentsvoll⸗ 
ſtrecker ernannte, Unter Laffütte's Leitung gewann 
dieſes Hundlungshaus, dem er nun allein vorſtand, 
bald einen ſolchen Aufſchwung, daß es in Beziehung 
auf Reichthum, Großartigkeit und Solidität der 
Unternehmungen, beſonders aber auf Rechtlichkeit 
und Redlichkeit, ſchon laͤngſt als eines der erſten in 
Europa gilt. Im Jahre 1809 wurde Laffitte Dis 
rektor der Franzöſiſchen Bank, bald darauf Praͤſi⸗ 
dent der Pariſer Handelskammer, und 1814 Gous 
verneur der Bank, ohne den mit dieſer Stelle ver⸗ 
bundenen Gehalt von 100, 00 Fr. jährlich anzu⸗ 
nehmen. Nach der zweiten Kapitulation von Paris, 
ſchoß er der proviſoriſchen Regierung 2 Millionen 
aus feinem Privatvermögen vor. Im Okt. 1816. 
vom Departement der Seine in die Kammer ge⸗ 
wählt, beſtieg er zum Erſtenmal die Tribune, und 
feine Rede, in der er ſich unter Anderem auch gegen 
eine Ausgabe von 4 Millionen an die Geiſtlichkeit 
erklaͤrte, erhielt großen Beifall. Im Jahre 1817, 
von demſelben Departement wieder erwählt, hielt er 
eine Rede für die Freiheit der Preſſe und ſtimmte ges 
gen das von den Miniſtern vorgeſchlagene Geſetz. 
In der Sitzung von 1819 erklärte er ſich heftig gez, 
gen die Ausnahmsgeſetze, und forderte Unterſuchung 
der im Juni 1849 in Paris Statt gehabten Uurie 
hen. Seit dieſer Zeit nahm en Theil an allen wichtis 
gen Verhandlungen über die Finanzen und die Pos 
litik Frankreichs. Im Jahre 1824 ſchrieb er Re- 
flexions sur la reduction de la vente et sur Perat 
du credit, Als Ludwig XVIII. nach Gent floh, ver⸗ 
traute er Laffirte fein Privatvermoͤgen an (2); ein 
Gleiches that Napoleon nach der Schlacht bei Wa⸗ 
terloo, und ernannte ihn von St. Helena aus zu 
feinem Teſtamentsvollſtrecker. Wie Laffitte an den 

agen vom 27 — 29, Juli Antheil nahm, iſt bekannt. 
Einer feiner Söhne hat in den Tagen des Julb's ſehr 
tapfer mitgefochten; Laffitte felbft iſt Hauptmann: 
einer Kompagnie der Pariſer Nationalgarde. Er 
iſt Vater von, 10 Kindern. 


Stadt = Theater. 
Donnerſtag den 25. Nov.: Parteienwuth, 
oder: Die Kraft des Glaubens; hiſtoriſches 

Schauſpiel in 5 Akten von Ziegler. 


Als Verlobte empfehlen ſich ihren Freunden und 
Emilie Behrens. 


Goͤnnern hiermit ergebenſt 
Carl Prei ß, Oprt. Med. Chir. 


Subhaſtations⸗ Patent. 
Auf den Antrag ek Real: Gläubigerd ſoll das 
auf Columbia bei Poſen unter Nro, 1. belegen, 
gerichtlich auf 1461 Rthlr. 4 ſgr. 4 pf. abgeſ te | 
Grundſtuͤck, öffentlich an den Meiſtbietenden gers 
kauft werden. Wir haben zu dieſem Behufe einen 
Termin auf W , 
den ı9ten Januar 1831 Vormittags 
um 10 Uhr, 2 
vor dem Landgerichts⸗Aſſeſſor Thiel in unſerem Ju 
ſtruktions ⸗Zimmer anberaumt und laden hierzu 
Kauftuſtige mit dem Bemerken ein, daß jeder Bie⸗ 
tende eine Kaution von 200 Rthlr. zu erlegen hat, 
und daß die Taxe und Übrigen Bedingungen jeder 
Zeit in unferer Regiſtratur eingeſehen werden können 
Poſen am 27. September 1830. H 
Königl. Preuß. Landgericht. # 


— — 


Bekanntmachung. BT, 
Der Eigenthümer des Schulzen⸗Guts zu Radze, 
Joſeph Grodziecki zu Radzewo, und das Frau⸗ 
lein Angelika Viktoria Dembins ka von 
hier, als Verlobte, haben in dem vor uns am Zoſten 
Oktober c abgefchloffenen und heute beſtaͤtigten Ehe⸗ 
Contrakt, für ihre künftige Ehe die Gemeinſchaft der 
Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 1 

Dies wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß ges 
bracht. ö 8. 

Bnin den 18. November 1830. y 

Königl. Preuß. Friedend:Serihk - 
Bekanntmachung. D 

Aus den zur Herrſchaft Neuſtadt / W. gehoͤrl⸗ 
gen Forſten ſollen einige Tauſend Klaftern Erlen⸗ und 
Birkenholz an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Zu dieſem Behuf habe ich in dem Foͤrſterhauſe, Kol 


niki genannt, auf Vi 
den bten Dezember c. des Morgens f 
um 9 Uhr, a 

einen Termin angeſetzt. 121815 
Die Kaufbedingungen können in der Reglſtratu 1 
des hiefigen Nönigl. Landgerichts und im Termins 
ſelbſt eingeſehen werden. Euer" 
Krotoſchin den 15. November 1830. 1205 
Der Koͤnigl. Landgerichts⸗Aſſeſſor 4 


Krzywdzinski, 
An unſerer Muſikalſen⸗ Leih Anſtalt' 
ch Muſikfreunde Antheil nehmen. n 
C. A. Simon'ſche Bud: und Kunſt⸗ 
handlung in Poſen. 
zweihundert gut verbeſſerte einſchürige Mu b 
ſchaafe kann man für mäßigen Preis im Domialo 
Siekierki bei Schwerſenz bekommen. a 
(gte Beilage.) 


nen 
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ne Bekanntmachung. 
Die Erhebung des bisher am hieſigen Orte ſtatt 
gefundenen ſtaͤdtiſchen Brücken und resp. Pflaſter⸗ 


Zolles hoͤrt mit dem letzten December d. J. auf, 


und es wird an deſſen Stelle mit dem ıften Januar 


1831 ein Wegegeld nach den nachfolgenden Aller⸗ 


hoͤchſten Wegegeld⸗Tarifen eingeführt werden: 
f e 


3) Von ledigen Pferden und Maul- 


f | 

für die Jahre 1837, 1832 und 1833 
für d Bas Wegegeldes, 5 
welches beim Eingange in die Stadt Poſen am 
rechten Wartha⸗Ufer auf der Walliſchei, bei dem 
Berdychower Damm und resp. auf den Vorftädten 

Schrodka und Zawady zu entrichten iſt. 


NB. Beim Ausgange findet keine Entrichtung ſtatt. 


1) Von Extrapoſten, Kutſchen, Ka⸗ 


leſchen, Kabriolets und allem Sir. Pf. 
Fuhrwerke, einſchließlich der 
Schlitten zum Fortſchaffen von 
Perſonen, beladen oder unbela— 
den, für jedes Zugthier . 1 — 


2) Von allem übrigen Fuhrwerk, für 
jedes Zugthier, 
a) beladen „„ „4 „„ „ „„ „ „ 
b) unbeladen 


nen „4„4 4416 


thieren, mit oder ohne Reiter oder 
Laſt, desgleichen von Ochſen, Kuͤ⸗ 
hen, Eſeln, pro Stuͤckk . 
4) Von Kälbern, Rindern, Fohlen, 
Ziegen, Schaafen, Laͤmmern und 
Schweinen wird, wenn deren we⸗ 
niger als fünf Stück find, nichts 
entrichtet, von fünf Stud und 
mehr aber für jede fünf Stuck. 

. er Benennung Rinder iſt 

1 . — ieh — 13 Jahren 

zu verßeßen, 


Befreiungen. 


Wegegeld wird nicht erhoben: 


1) von Pferden und Maulthieren, welche den 


Hofhaltungen des Königlichen Hauſes, imglei: 
chen den Königlichen Geftüten angehören 5 


2) vom Armeefuhrwerke und von Fuhrwerken und 


Thieren, welche Militair auf dem Marſche bei 
ſich führt, desgleichen von Offizieren zu Pfer⸗ 
de im Dienſt und in Dienſt⸗Uniform; 


| 


Zweite Beilage zu No. 94. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
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3) von oͤffentlichen Beamten auf Dienſtreiſen, in⸗ 
nerhalb ihrer Geſchaͤftsbezirke, wenn fie ſich 
durch Freikarten der Königl. Regierung zu Pos 
fen legitimiren, auch von Pfarrern bei Amts⸗ 
verrichtungen Innerhalb ihrer Parochieen; 
von oͤffentlichen Kouriers, imgleichen von ore 
dinairen Reit-, Kariol, Fahr- und Schnells 

Poſten, und den dazu gehörenden Beiwagen 

und ledig zuruͤckgehenden Poſtpferden: 5 

von Transporten, die für unmittelbare Rech⸗ 

nung der Regierung geſchehen, auf Vorzei⸗ 
gung von Freipaͤſſen, imgleichen von Vorfpanne 
und Lieferungs⸗Fuhren auf der Hin- und Rica 
reiſe, wenn ſie ſich als ſolche durch den Fuhr⸗ 
befehl ausweiſen; ; 

6) von Feuerloſchungs⸗, Kreis- und Gemeine 
Huͤlfsfuhren, imgleichen Armen- und Arres 
ſtanten-Fuhren; ; : ; 

7) von Fuhren mit thieriſchem Dünger und Stras 
ßenkoth, oder aͤhnlichem Unrathe beladen; 

8) von Kirchen- und Leichenfuhren innerhalb der 
Parochie; . 

9) von allem mit Chauſſee-Baumakerialien bela⸗ 
denen Fuhrwerk; 8 

10) die Einwohner der Stadt Poſen und deren 
Vorſtädte für ihre eigenen Zugthiere und Reit⸗ 

pferde (jedoch mit Ausſchluß der Lohnfuhren); 

11) die Einwohner der am rechten Wartha⸗ Ufer 
gelegenen Kaͤmmerei-Doͤrfer, mit Ausſchluß 
der Obrfer Rattey und Zegrze, desgleichen fuͤr 
ihre eigenen Zugthiere und Reitpferde; 

12) auch die Einwohner der am linken Wartha⸗ 
Ufer liegenden Kaͤmmerei⸗Doͤrfer, mit Aus⸗ 
ſchluß von Dembiec und Luban ruͤckſichtlich 
a ihrem Gen a che aus den 

ern am rechten rtha⸗ 
Fuhrer. artha Ufer beladenen 

Gegeben Berlin den 16. Februar 1830. 


(LS) Gez. Friedrich Wilhelm. 
(Gez) v. Schuckmann. A 


— 


4 


5) 


NET Er ar I. 
für die Jahre 1831, 1832 und 1833 
des Wegegeldes, 
welches beim Eingange in die Stadt Poſen am lin⸗ 
ken Wartha⸗ Ufer, auf den Vorſtädten Fiſcherei, 
St. Martin, Neuſtadt und St. Adalbert zu 
entrichten ſſt. 


NB. Beim Ausgange findet keine Entrichtung ſtatt. 
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) Bon Ertrapoſten, Kutſchen, ga- 
illleſchen, Kabriolets und allem Zuprs | Pfennige. 
werke, einſchließlich der Schlitten — 
zum Fortſchaffen von Perſonen, 
beladen oder unbeladen, für jedes 
r a. 

2) Von allem übrigen Fuhrwerke, für 

jedes Zugthier: 

i o nz 
> b) unbeladen ua sec 00. 
3) Von ledigen Pferden und Maul: 

thieren mit oder ohne Reiter oder 


Don 


Laſt, desgleichen von Ochſen, Kuͤ⸗ 50 21 


ben, Eſeln, pro Stuͤk 3 
4) Von Kaͤlbern, Rindern, Fohlen, 
Ziegen, Schaafen, Kammern und 
Schweinen wird, wenn deren we⸗ 
niger als fünf Stuͤck find, nichts 
entrichtet, von fünf Stück und 

mehr aber fuͤr jede fünf Stud. . 2 
NB. Unter der Benennung Rindern ift 
das Jungvieh von 45 Jahren zu 


verſtehen. 


Befreiung e nu. 


Wegegeld wird nicht erhoben: 


3) pon Pferden und Maulthieren, welche den Hof⸗ 
baltungen des Königlichen Hauſes, imgleichen 
den Königlichen Geſtuͤten angehoͤren; 

2) vom Armeefuhrwerke und von Fuhrwerken und 
Thieren, welche Militair auf dem Marſche bei 
ſich führt, desgleichen von Offizieren 

im Dienſte und in Dienſt⸗Uniform; 

3) von offentlichen Beamten auf Dienſtreiſen, in⸗ 

nerhalb ihrer Geſchaͤftsbezirke, wenn ſie ſich 
durch Freikarten der Regierung zu Poſen legi⸗ 
timiren, auch von Pfarrern bei Amtsverrich⸗ 

tungen innerhalb ihrer Parochien; a 

4) von Öffentlichen Kouriers, imgleichen von or⸗ 
diniren Relt⸗, Kariol⸗, Fahr⸗ und Schnell⸗ 
Poſten, und den dazu gehörenden Beiwagen 
und ledig zurückgehenden Poſtpferden; N 

5) von Transporten, die für unmittelbare Rech⸗ 

nung der Regierung geſchehen, auf Vorzeigung 

von Freipaͤſſen, imgleichen von Vorſpann⸗ 
und Lieferungs⸗Fuhren auf der Hinz und Rich 
reiſe, wenn fie ſich als ſolche durch den Fuhr⸗ 
fehl ausweiſen; er : 

von Ftuerloſchungs⸗, Kreis⸗ und Gemeine: 


zu Pferde 


habe. 


Hulfsfuhren, imgleichen Armen⸗ und Arre⸗ 
anten⸗Fuhren; 
7) 0 Fuhren mit thieriſchem Dünger und Stra 
> ßenkoth oder aͤhnlichem Unrathe beladen; 190 
8) von Kirchen- und Leichenfuhren innerhalb 
Parochje; 1 > 
9) von allem mit Chauffer : Baumaterialien bein 
denen Fuhrwerk; 4 
10) alle Einwohner der Stadt Poſen für ihre 155 ö 
nen Zugthiere und Reitpferde, jedoch mit Au 
ſchluß der Lohnfuhren; ie 
31) in gleicher Art die Einwohner der Kämmen 
Doͤrfer, mit Ausſchluß von Dembiec und Lu 
ban. 
Gegeben Berlin, den 16. Februar 1830. 
(IL. s.) Gez. Friedrich Wilhelm., 
(Se) v. Schuckm ann. v. Mot 
— 


Indem dies hiermit zur öffentlichen Kennkniß ger 
bracht wird, bemerke ich zugleich, daß die Erbe 
bung des neuen Wegegeldes im Wege der Amin! 
firation durch die Königl. Steuer: Beamten erfolgn 
und voſſelbe von jedem eingehenden Fuhrwerkeu. fn, 
erlegt wird, wogegen beim Ausgange nichts zu en 
richten iſt. Ueber die erfolgte Zahlung dieſer 
gabe werden von den Erhebern gedruckte, mit de 
Tagesſtempel verſebene Quittungen ertheilt, und 
derjenige, der ſich durch eine ſolche nicht ausweiſel 
kann, oder durch eine nicht mit dem gedachtel 
Stempel verſehene und nur für dieſen Tag gültig 
Quittung legitimiren will, muß als Kontravenien 
angeſehen und zur Unterſuchung und Beftrafund 
gezogen werden. e | 

Poſen den 12. November 1830, 


Der Ober: Bürgermeiſter, ; 


Schöne ſaftreiche Meffinaer Zitronen offerilt 
im Ganzen 100 Stüd mit 3 Rtblr. 15 fgr., im | 
Einzelnen das Stuck 7 % 8 polnifche Groſchen, 
friſche neue Trauben⸗Roſinen das Pfund 15 ſge⸗ 
Wein⸗Eſſig Berliner Quart 4 for. \ | 
Sofepb äh 
am alten Markte Nro, 8% 


Ich warne Jedermann vor dem Ankaufe des mil 
uber 50 Rthlr. No, 56. amort. 3061. auf Gowarze⸗ 
wo, Schrodaer Kreiſes, verloren gegangenen Pfand 


briefes, und bitte vielmehr um deſſen Zurückgabe, 


da ich feine Unguͤͤltigkeits = Erklärung nachgeſucht 
Poſen den 18. November 1830. 

oſepha von Unruh, 
wohnhaft Fiſcherel Nro, 24. 


